
Bei der Vemissage im 
Schichtwechsel (V. 1.): 
Vreni Haas, Werner 
Marxer, Elisabeth 
Büchel und Kunstmu-
seumsdirektor 
Friedemann Maisch. 
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Eine Vernissage als 
gesellschaftliches Ereignis 

«Sprechende Farben» in den Bildern von Elisabeth Büchel und Werner Marxer 
Zu der am letzten Montag ver-
anstalteten Vernissage von 
Elisabeth Büchels und Werner 
Marxers Bilderserien war der 
grosse Raum des Vereins 
Schichtwechsel in der Alten 
Weberei in Triesen gedrängt 
voll von Besuchern. 

hfh.- Nach freundlicher Begrüssung 
durch Vreni Haas, Geschäftsführerin 
des gastgebenden Vereins. rührte Eve-
lyne Bermann in einer fundierten, gut 
verständlichen Rede an das Schaffen 
der beiden Maler und ihre reichlich 
zwanzigteilige Auswahl heran. 

Einführend berichtete sie von der 
erfolgreichen Präsentation der Aus-
stellung anlässlich des Kulturaustau-
sches 2003 in Berlin, wozu die beiden 
Künstler durch den Liechtensteini-
schen Kulturbeirat eingeladen wor-
den waren. 
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Farbe und Form 
bei Elisabeth Büchel 

Danach wandte sie sich Elisabeth 
Büchels Arbeiten zu und nannte die 
Liebe zu Fläche und Farbe und zum 
Bild als die Hauptbeweggründe für ihr 
Malen. Indem Elisabeth Büchel Pinsel 
und Farbe ansetzt und die Fläche 
schrittweise bemalt, drücke sie aus, 
was sie denkt und fühlt, Das Malen sei 
also ihre Sprache. Durch das Gestal-
ten horizontaler und vertikaler Linien 
und Entwickeln von Strukturen schaf-
fe sie «Ordnungen» und damit ein Ge-
gengewicht zum Chaos des Lebens. 
Während dieses Vorgehens finde sie 
zu sich selbst. Damit die innere Ge-
schlossenheit von Linie, Fläche und 
Farbe gewahrt bleibt, arbeite Elisa-
beth Büchel ruhig und besonnen. Nur 
nach längerem Betrachten des bisher 

Geschaffenen entscheide sie sich für 
einen neuen Farbauftrag und so wei-
ter. Daraus erkläre sich auch das Be-
vorzugen von Ölfarben. Evelyne Ber-
mann fühlt sich besonders stark an-
gesprochen von den Darstellungen in 
Gelb- und Orangetönen; sie empfindet 
diese als Sonnen und als «Sprechen 
mittels Form und Farbe». Indem Eli-
sabeth Büchel «nichtgegenständlich» 
verarbeitet, was sie denkt, entstünden 
abstrakte Darstellungen. 

Werner Marxers typische 
Schwarz-Weiss-Rot-Bilder 

Dasselbe sei an Werner Marxers Bil-
dern zu beobachten, so Evelyne Ber-
mann. Dennoch bezeichne er sie als 
«Darstellungen des gegenwärtigen 
Lebens». Seine Darstellungen seien 
bewusst 	und 	widerspiegelten 
Grundsätzliches. Marxer bevorzuge 

die Farben Schwarz, Weiss und Rot. 
Der Maler schätze seine Arbeiten als 
«Experimente mit Material (Leinen, 
Papier, Farbe). Technik und Form» 
ein. Seinem Charakter und seiner Be-
gabung entsprechend führe er kraft-
volle, sichere, sich im Raum behaup-
tende Striche aus. Nach Festlegung ei-
nes Themas banne er dieses auf den 
Malgrund und gelange wie zum Bei-
spiel in der hier gezeigten sechsteili-
gen Serie über schrittweises Vorge-
hen, Veränderungen, Variationen und 
Steigerungen zu Aussagevielfalt. Aus 
den Bildern spräche Kraft, Dynamik, 
Ausgewogenheit und Bestimmtheit. 
Seine Farben verstehe sie als Abbilder 
von Dunkelheit, Reinheit und Er-
kenntnis. Rot stehe bei ihm zum Bei-
spiel für das Leben selbst, also für Lie-
be, Leidenschaft und Schmerz; 
Schwarz und Weiss für Dunkelheit, 
Unterbewusstsein und als Gegenpol 

zu Licht. So träfen der Tag auf die 
Nacht, die Freude auf die Trauer. diq 
Vollkommenheit auf die Triebhaftig-
keit. In ihren Abschlussworten resü-
mierte Evelyne Bermann, dass beide 
Künstler abstrakt malen, nach Vertie-
fung streben und schlichte, aber doch 
faszinierende Bilder hervorbringen. 
Beim Vergleichen der Arbeiten er-
kennt sie, dass Werner Marxer di 
Spanne zwischen Geburt und Tod dar 
stellt und Elisabeth Büchel diese 7t 
mit ihren Halt gebenden «Ordnitit 
gen» und feinfühligen Farbgebung'i 
ausfüllt. 

Die Besucher waren dankbar für die 
ausgezeichnete, klare und wegwei-
sende Einführung und erlebten beim 
Rundgang das «Sprechen der Farben 
und Formen». 

DIeAussteIhmg im « lchtwechsel« in der 
Alten Weberei, 71esen, dauert noch bIs 19. Oktober. 
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